
V Rezensionen

Am Schlusse befaßt sıch die Arbeit urz MIt dem Alltagsleben der Nun-
ti1atur un kleineren Ereignissen. Es folgt eın 1nweıls auf die Finalrelation
VO  5 1639 un ıhren Quellenwert SOWI1e auf die 16497 veröffentlichte
„Helvetia et profana“;, 1n welcher Scottı die polıtische un: kırchliche
Entwicklung der Eidgenossenschaft darstellte un: seine Bindungen ZUrr:
Schweiz bezeugte. Den Abschluß bıldet eine kurze Würdigung VO  —3 Scottis
Wiıirken 1n Luzern. Es War dem untıius Z größten eıl gelungen, ın
eiıner ıhm etztlich remden Umgebung Fufß fassen un: selne nıcht ımmer
leichte Aufgabe meıstern. (Selbstanzeige)

GISBER T NO Marıa delP” Anıma.
Dıiıe Deutsche Natıionalkirche ın Rom Mönchengladbach: Kühlen 1979
95 1TEext- un 38 Tatelseiten.

Die Stadt Rom besitzt als Zentrum der katholischen Welt ıhren
zahlreichen geistlıchen Instiıtutionen auch eıne Reihe VO  3 Nationalkirchen.
Dieser Typus begegnet ZWAar auch in anderen Weltstädten, aber die römische
Konzentration nationaler Stiftungen 1St doch einzigartıg. Unter iıhnen dürtft-
ten treilich 1LLUT wenıge eine solch ungebrochene Vitalität besitzen W1e die
deutsche Nationalkirche Marıa dell’Anıma, die zugleich das Seelsorgs-
ZeNtTTUmM der Deutschrömer bildert. Dıesem Umstand verdankt auch die 1er
anzuzeigende Veröffentlichung ıhr Entstehen, enn ber die Geschichte der
Anıma sınd bereits VOr Jahrzehnten die bıs heute und auch 1n Zukunft
grundlegenden Arbeiten VO  - Lohninger un: Schmidlıin, terner die Arbeit
VO  S Lenzenweger erschienen. Auft dieses solıde Fundamen gestutzt, haben
die Kunsthistoriker nOopp un: Hansmann VO Rheinischen Landes-
AT für Denkmalpflege 1n onn nunmehr die Kirche 1CUu bearbeitet. Die
Geschichte des se1it 1859 mi1t der Anıma verbundenen Priesterkollegs blieb
dagegen unberücksichtigt. Wenn den beiden Autoren auch die Kärrnerarbeit
der Archivforschung ErSPart blieb, die die rüheren Anımatorscher bereits
geleistet haben, bletet ıhre Publikation doch mehr als eın Resümee der
früheren Veröffentlichungen. S1e haben vielmehr die NECUeETeEN kunstgeschicht-
liıchen Forschungsergebnisse gesammelt un: S1C ach dem hohen Standard der
rheinıischen Denkmäleraufnahme 1n ZuLt lesbarer orm dargeboten. Dazu
yehören auch die dem Text beigegebenen hervorragenden Biıldtafeln, die die
gyeschichtsmächtige un Kunstwerken reiche Kırche erst Sanz prasen-
tieren. Den Autoren gebührt der ank aller Rombesucher un: -freunde.

Erwiın (Jatz

EDUARD Das Erzbistum öln zwischen Barock un Aufklärung.
Vom pfälzischen Krıeg bis ZU Ende der französischen ZeitT

Geschichte des Erzbistums Öln 4) öln Bachem 1979 579 S
74 Abb., eıne Karte.

Obwohl die landesgeschichtliche Forschungen, soOWweıt S1e keinen AaUS-
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drücklichen Rombezug haben, 1m allgemeinen nıcht berücksichtigt, verdient
das 1er anzuzeigende Werk ber die Geschichte des Erzbistums öln ZW1-
schen Barock und Aufklärung verschiedenem Aspekt eine Ausnahme.
öln 1St während der in diesem Band dargestellten Epoche der entscheidende
kirchliche Sprengel des nordwestlichen Deutschland SCWCECSCIL, mMI1t dem auch
nach der Festschreibung der Konfessionsgrenzen das Geschick des nordwest-
deutschen Katholizismus weıtgehend stand oder el Das Erzbistum hat mi1t
anderen Worten bıs ZU Untergang der Reichskirche eiıne überregionale Be-
deutung gehabt. Im übrıgen präsentiert miıt seınem Band eiınen TIyp
VO  ; Bıstumsgeschichte, der ıcht mehr be1 den Institutionen stehenbleibt,
sondern die Fülle kırchlichen Lebens 1n iıhren vielfältigen Verzweıgun-
Cn einzufangen sucht, SOWeIt S$1e bereits erforscht ist Diese Eıinschränkung
ilt insofern, als dieses Handbuch nıcht eigentlich eue Forschung bieten

darauf welst schon das Fehlen e1nNes Verzeıichnisses ungedruckter Quellen
hın sondern auf der Basıs des heutigen Forschungsstandes eiıne (GGesamt-
schau unternehmen 11l annn siıch dafür autf eine beeindruckende Ira-
dition kölnischer kırchengeschichtlicher Forschung stutzen, der se1it
Jahrzehnten selbst intensıven AnteilShat Das beweist schon eın
Blick 1n das umfangreıche Literaturverzeichnıiıs ®)- das sıch auf die
mehrfach erwähnten Werke un Quellenveröffentlichungen beschränkt. Die
zahlreichen Aufsätze 1n den Annalen des Historischen Vereıins für den Nıe-
derrhein, die se1it 1854 das wichtigste Forum der kölnischen kırchengeschicht-
lichen Forschung bılden, sınd 1er dagegen ıcht aufgelistet. UÜber dıe Ce1i-
wähnte Lıiteratur hinaus hat auch seıne eigene Dissertation (Das ErZ-
bistum öln den Erzbischöfen Max Friedrich un Max Franz, OoOnn

die der Zeitverhältnisse icht gedruckt werden konnte, 1n seine
Darstellung einbezogen.

Dıie Gewichtung des Werkes geht schon Aaus seıiner Dıisposıition hervor.
ckizziert dıe „geıistige und polıitische Umwvwelt“, näherhin das Spannungsfeld
VO  —3 Barock und Aufklärung, den Kurstaat 1m Rahmen der Reichskirche und
Europas, ber die INan sıch auch ın anderen Handbüchern ausreichend 1N-
formieren kann, LLUTr urz (S—-wıdmet aber auch den 1er Erzbischöfen
seiner Epoche einen vergleichsweise knappen Raum (S [)as dürfte
seinen Grund 1n der letztlich doch geringen Bedeutung der meısten Erz-
bischöfe für das eigentlıch kırchliche Leben haben ber Joseph CIe=-
LE „Für kirchliche Probleme hatte keinen Blıck.“ 63 ber Max
Friedrich: habe sıch „Uum die Regierung se1nes Kurstaates un seines Erz-
bıstums 1n keiner Weıse gekümmert“). Breıter Raum 1St dagegen der „Leıi-
Ltung und Verwaltung des Erzbistums“ gew1ıdmet 77-128), obwohl der
eigentlıche Leitungsapparat angesichts der Vielschichtigkeit und Vıtalıität des
Gesamtphänomens Kirche schr schwach ausgebildet W  $ Hıer werden das
Domkapiıtel un die unmıiıttelbaren Mitarbeiter des Erzbischofs (Weıihbi-
schöfe, Generalvikare, Offiziale) ebenso W1e die zahlreichen Schwierigkeiten
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der bischöflichen Leitung (Strukturen der Bıstumsverwaltung, Eıngrifte iın
die bischöfliche Jurisdiktion, Staatskırchentum) geschildert. eıtere Kapıtel
gelten den „Konftessionellen Verhältnissen und der Kontessionspolitik“
(D 129—-142), der „Organısation der Seelsorge“ 143—-161) SOWI1e dem
„Welt- un Ordensklerus“ (S 162—-237). kommt der fundamentalen
Feststellung, da{fß N während der VO  3 ıhm dargestellten Epoche keine ‚eftekt-
volle diıözesane Direktive der Seelsorge“ zab (S 162) Das lag nıcht 1Ur
der Schwäche des kirchlichen Führungspersonals, sondern VOT allem den

Grenzen der bischöflichen Leitungsgewalt. Vor allem das Benef1z1a1-
recht „blockierte dıe oberste Seelsorgsleitung des Bischofs“ (S 162) Irotz-
dem schildert eın „kırchliches un relıg1öses Leben“ S 238—363), das INa  3
als durchaus blühend bezeichnen annn un seinen Ausdruck iM der reich ent-
talteten barocken Kultur fand Nıcht K TE das „Gotteshaus Un! selne Ausstat-
tung“, auch der Gottesdienst in seiner vielfältigen Gestalt un 1ın seiınem in
SLrrUMeNTLAaArTr (liturgische Bücher, Eucharistie, Chorgebet, Sakramentenemp-
fang, Kırchenjahr, Musık, Lied), terner dıe Verkündigung un Fejerkultur
SOWl1e dıe Volksandachten un das relıg1öse Brauchtum werden ausführlich
dargestellt. Dennoch artiıkulierte sıch 1m Zeichen der iınnerkirchlichen „Auf-
klärung“ der Wunsch ach eıner weıtgehenden Kırchenreform 1mM Sınne des
Konzıils VO Trient, die 1n der „Stärkung der biıschöflichen Leitungsgewalt“
(S 364—402) zipfelte. wıederholt och einmal: „Die Seelsorge lıtt
Planlosigkeit, hervorgerufen durch das Fehlen einer zentralen Direktive“
(S 364) Auf diesem Hıntergrund zeichnet jene Bemühungen der rhein1-
schen Kurfürsten, die 1n der Emser Punktation VO 1786 z1pfelten SOWI1e dıie
„Reform des kırchlichen Biıldungswesens“ (S 403—432). ]le Reformansätze
wurden annn jedoch durch die Französıische Revolution un ıhre Folgen fort-
vewischt un 1ın völlig anderer Weıse realısiert. So oilt das letzte Kapıtel

475—545) diesem tiefsten Umbruch der rheinischen Kırchengeschichte der
euzeıt. Nıcht r der Untergang des alten Erzbistums, sondern auch die
Geschichte des erstien (französıschen) Bıstums Aachen (1802—-1814) kommt
1er ZUr Sprache. Irotz des Unrechtes der Siäkularisation bleibt doch festzu-
stellen, da die Ereignisse VO 802/03 erst die Forderungen des Irı-
dentinums ach eıner seelsorglichen Gesamtleıtung dem Bischof CI -

möglıcht haben
hebt hervor, da{ß für die Erforschung der Kölner Bıstumsgeschichte

och manches tun bleibt. [)as gilt für die Ordensverbände un K15-
Ster 1m 18. Jahrhundert un Vorabend der Siäkularisation. uch die (Ge-
schichte der kirchlichen Fınanzen bedürfte m. E noch der niheren Erhellung.
Insgesamt wırd 189028  ; jedoch dürfen, da{ß dieses Handbuch, das für die
kırchliche Landesgeschichte ebenso eue Ma{iistäbe W1e des Verfassers
Arbeit ber die Geschichte der Theologischen Fakultät VO  - unster das für
dıe theologischen Fakultäten insgesamt hat, eiınen VOrerSsSt beeindruk-
kenden Abschlufß der Erforschung der Kölner Kırchengeschichte bildet. Es
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wırd auf Jahrzehnte 7zweıtellos eın unentbehrliches Handbuch bleiben. Es
bleibt M wünschen, da{(ß das Gesamtwerk nunmehr rasch abgeschlossen
werden annn Erwiın (Jatz

ENE ERPP LE MOUVEmMeEnNn ultramontaıin anıs Peglıse catholique Alsace
XIXeme sıecle (1802—-1870). Parıs: Librairıe Honore Champion,

Quai Malaquaıs 1975 845
Hıer oll urz eın Werk angezeıigt werden, das entlegener Stelle

erschien, jedoch tür die deutsche Kirchengeschichte VO  - oroßem Interesse
ISt. Schnütgen hat 1913 iın seiınem Standardwerk ber das Elsa{fß un: die
Erneuerung des katholischen Lebens ın Deutschland von 1814 bıs 1848
eindrucksvoll geschildert, welche Brückenfunktion diese europäische Kern-
landschaft damals wahrnahm un w 1e sehr sıch das Elsafß noch mı1t Deutsch-
and verbunden tfühlte. Aus seınen kirchlichen nd theologischen TIradıtio-
nNnen schöpften nämlich jene Manner, die 1n Maınz eınen der berühmten
Freundeskreise bildeten, die für die Erneuerung des katholischen Deutsch-
and 1mM Jahrhundert bezeichnend Fuür die deutsche Kırche
haben S1e als Gründer der „Maınzer Schule“ un als Vermiuttler franzöÖösı-
scher Theologie un: Spiritualität Gründung des „Katholık“) eine
wiıchtige Rolle gespielt. Als lıterarıscher Grofßorganısator hat sıch 1n die-
SCIN Zusammenhang besonders Ri£ß hervorgetan. Wiährend 1aber Schnüt-
Cn seine Aufmerksamkeıt der Vermittlungstätigkeıit der Elsässer zwıschen
Frankreich und Deutschland wıdmete, hat Epp seiıne Studie der Entwick-
lung, bzw dem Durchbruch des Ultramontanısmus 1mM Elsafß gew1ıdmet, der
freilich auch ber diesen ENSCICH Raum hinaus gewirkt hat Weiıthin gerat
se1n Werk eıner Bistumsgeschichte, weil das Phänomen „Ultramonta-
nısmus“ Ja nıcht LLUTr se1ıne kirchenpolitische sondern auch seine theologische
und frömmigkeitsgeschichtliche Selite besafß Es W AaAr für das Elsaß enn-
zeichnend, da( se1n Klerus och VO der Schule der Ende des 18 Jahr-
hunderts OFrt tätıgen Ex- Jesuiten epragt WAafr, die die scholastische Tradı-
t10n, auf dem Umweg ber Maınz, 1Ns Jahrhundert weıtergeben
konnten. Während also die Masse des Klerus konservatıv un aufklärungs-
feindlich eingestellt Wal, erhieit Straßburg 1n J Saurıne (1802—-1813)
eınen dezidierten Gallıkaner als ersten Bischof des HCN umschriebenen
Bıstums. Schon untfifer iıhm, VOT allem 1aber während der langen Vakanz
ach seınem Tode, sSeLzZte sıch jedoch die ultramontane ewegung voll durch
uch Bischof Er Le appe de Irevern (1827-1 842), der ebenftalls die
gallıkanıschen Iradıtionen vertrat, sıch 1m übrigen aber bedeutende Ver-
dienste die Klerusbildung erwarb, konnte diesen Vorgang nıcht auf-
halten. Zum „Sıieg des Ultramontaniısmus“ kam 65 annn freıilıch Eerst

Räfßs, der se1it 1847 volle 45 Jahre der Spiıtze des Bıstums stand. Be1


